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13. May, beglückte Se. König. Hoheit, der Generals 
Gouverneur, Prinz Wilhelm von Preußen, auch die 
treuen Bewohner unſerer Stadt. Se. Koͤnigl. Hoheit 
wurde am Eingange des Ortes von einem Muſikchor 
begrüßt; Freudenſchuͤſſe toͤnten von den Mauern der 
j alten Abtei; die jubelnde Menge geleitete den hohen 
| Saft bis zum Johannesbad. Auf dem Vorplatze dies 
| ſer Anſtalt ſoll ein mineraliſcher Doppelbrunnen ertich⸗ 


tet werden. Die heiße Salzquelle wurde ſchon ſeit 


| Jahrhunderten zu Bädern benutzt; die Eiſenquelle aber 

erſt von dem Buͤrgermeiſter, Heern von Loͤwenigh, vor 
wenigen Monaten entdeckt. N 
Prinz geruhten beide Quellen zu verſuchen, und hierauf 
mit hoͤchſteigener Hand den Grundſtein des Brunnens 
zu legen. Feierliche Salven und Harmonis⸗Muſſk bes 
zeichneten den ſegenverheißenden Augenblick. Se. K. 
Hoh. nahm hierauf den Ehrenwein von der Haud des 


Buͤrgermeiſters, und ſprach die huldvollen Worte: 


„Auf das Wohl der Bürger von Burtſcheid!“ Als 
der Buͤrgermeiſter um die Gnade gebeten, den neuen 
Brunnen unter dem geliebten Namen „Wilhelmebrun⸗ 
nen“ verkünden zu dürfen, antwortete Se. Koͤnigl. 
Hoheit: „Ich erlaube es nicht nur, ſondern ich win, 
ſche es; Sie werden dann noch oͤfter an mich denk' n.“ 
Ein ſolches Wort von einem ſolchen Prinzen iſt ein 
Gemeindegut, welches nimmer ſich verliert; bis zu der 
fernſten Zukunft lebt es fort im Herzen der Bürger 

von Burtſcheid. 5 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., vom 16. May. — Zu Wies⸗ 
en erſchien in den letzten Tagen eine offizielle Flug⸗ 
ſchrift unter dem Titel: „Nachricht an die Ein⸗ 
bner des Herzogthums Naſſau Über die 
mn 2. May 1831 geſchehene Vertagung der 
310 04 Stände Verſammlung.“ Ihr 
g Juhalt iſt N Weſentlichen folgender: 
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| Burtſcheid, vom 15. May. — Vorgeſtern, am 


Se. Köoͤnigl. Hoheit der 
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„Unter dem Aten d. M. haben Se. Herzogl. Durch⸗ 
laucht nach angehoͤrtem Gutachten des Staats: Raths 
zu beſchließen geruht, daß mit Ruͤckſicht auf den §. 3 
der Verfaſſungs⸗ Urkunde, worin es heißt: „„Wir br 
halten Uns das Recht vor, die Sitzungen der Land⸗ 
ſtaͤnde nach Gurfinden zu Unterbrechen,“ die dies; 
jährige Stande Verſammlung auf unbeſtimmte. Zeit 
vertagt werde. Damit bis zu der demnaͤchſtigen Wie⸗ 
derzuſammenberufung derſetben Niemand uͤber den 


Stand der Verhaudlungen in Zweifel ſey, theilt die 


Regierung einſtweilen das Nachſtehende oͤffentlich mit. 
Die diesmalige ungewoͤhnlich lange Dauer des am 
21. Februar d. J. verſammelten Landtags hat darin 
ihren Grund, daß die Deputirten-Verſamwlung das 
Eigenthumsrecht des Herzoglichen Hauſes auf die Der 
mainen in Zweifel gezogen hat und bis jetzt bei ihr 
keine gründliche Eroͤrterung der Sache und daher auch 
keine Berechtigung der entſtandenen irrigen Anſichten 
zu bewirken geweſen iſt.“ (Nun folgt eine hiſtoriſch⸗ 
ſtaatsrechtliche Deduction uͤber die Herzoglichen Domai⸗ 
nen, worin unter Anderem geſagt iſt:) 
milien-Vertraͤge und zweckmäßige Vorſchriften gegen 
uͤbelen Haushalt und Veraͤußerung des Vermoͤgens iſt 
das Vermögen nicht allein zuſammengehalten, fohdern, 
auch nach und nach bedeutend vermehrt worden. Daß 
dies auf Koſten der Unterthauen, durch Geld, welches 
von dieſen erhoben worden, geſchehen ſey, davon findet 
ſich nirgends eine Spur; denn niemals haben die Mer 
genten der Naſſauiſchen Lande für eigene oder ihrer 
Familien Beduͤrfniſſe Steuern von ihren Unterthanen 
erhoben, ganz ſpezielle, nach dem fruͤheren Reichsher⸗ 
kommen uͤbliche und längft außer Gebrauch gekommene 
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„Durch Fa- 


Falle, wie z. B. bei Vermählung einer Prinzeſſin die 


Prinzeſſin⸗Steuer, ausgenommen. Dagegen liefert uns . 


noch die letzte Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſehr 
guidente Belege, daß durch Geldmittel, die nicht alls 
dem Lande kamen, bedeutende Domainen angekauft 
worden ſind. Unter anderen hat der Fuͤrſt Karl von 
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Naſſau⸗Weilburg in den Jahren 1754 bis 1783 aus 
dem von ſeiner Gemahlin, einer gebornen Prinzeſſin 
von Naſſau Oranien, eingebrachten Vermoͤgen, welches 
dieſe von ihrer Mutter, einer Prinzeſſin von Groß- 
britannien, ererbt hatte, für 1,350,000 Fl. Domainen 
angekauft.... Fortwaͤhrend bleibt der Zuſtand der 
entſcheidende, welcher in den alt» Naſſauiſchen Landen 
beſtanden hat, und dieſer iſt nach dem Ausgefuͤhrten 
geſchichtlich der geweſen: daß die Fuͤrſten Eigenthuͤmer 
ihres Vermoͤgens waren, daß ſie aus dem Ertrage ih ⸗ 
res Eigenthums lebten und für ihre und ihrer Hofhal⸗ 
tung Beduͤrfniſſe keine Steuern von den Unterthanen 
erhoben. ... Dieſes Verhaͤltniß beſtand, als im 
Jahre 1814 die Verfaſſungsurkunde erſchien. Sie 
ſchräukt das den Ständen eingeräumte Abgabenbewil— 
ligungs⸗ Recht ſehr beſtimmt auf „die von den Unter, 
thanen zu erhebenden direkten und indirekten Abgaben“ 
ein; fie giebt den Ständen aber nirgends ein Recht 
der Mitwirkung oder Kontrolle bei der Verwaltung 
und Verwendung der aus den „Domainen des Hau⸗ 
ſes““ oder dem „Familiengut“ erfallenden Einkuͤnfte. 
Die Trennung der Verwaltung der Steuern von der 
Verwaltung der Domainen beruht alſo durchaus auf 
beſtimmter geſetzlicher Vorſchrift. Sie hatte ſchon ihre 
rechtliche und geſchichtliche Begrundung vor der Ders 
faſſung; — die Verfaſſung vom Jahre 181⁴ andert 
daran nicht allein nichts, ſondern Hält fie ausdrücklich 
aufrecht; — das Edikt vom Jahre 1815, welches nach 
ſeinem §. 1 integrirender Theil der Verfaſſung if, 
ordnet fie auf das beſtimmteſte an; — die zwei Edikte 
vom Januar 1816 fuͤhren ſie nach allen Beziehungen 
und vor dem erſten Zuſammenteitt der Stände aus. 
Unſere Verfaſſungs⸗ Urkunde ſchreibt vor, daß Bots 
ſchläge der Stände auf Abänderung des geſetzlich Dr 
ſtehenden den Weg der Motion gehen muͤſſen, d. h. ſie 
muͤſſen von der Mehrheit in jeder der beiden Ständer 
Abtheilungen gut geheißen und, wenn dieſes geſchehen 
iſt, der Regierung zur Entſchließung mitgetheilt wers 
den. Dieſen verfaſſungsmaͤßigen Weg hat die Landes; 
Deputirten-Verſammlung nicht eingeſchlagen. Sie 
beabſichtigt eine Veranderung der Einrichtung, welche 
mit den Domainen nach ediftmäßigen Vorſchriſten ſeit 
15 Jahren und ſeit 13 ſtaͤndiſchen Verſammlungen in 
Wirkſamkeit iſt. Sie vermeidet aber den in der Ver⸗ 
faſſung dafür vorgeſchriebenen Weg des Antrags und 
ſucht die erſte Staͤnde⸗Abtheilung, welche doch mit ihr 
gleiche Rechte hat, von deren Ausübung auszuſchlie— 
ßen.. .. Allerdings iſt das Domanial Vermögen des 
Herzoglichen Hauſes von Bedeutung. Wenn das eine 
angenehme Sache iſt für den Herrn, der aus dem Er— 
trag feines Eigenthums leben und dabei viel Gemein- 
nuͤtziges für Land und Unterthanen thun kann, ohne 
daß er den Beutel der Letzteren in Anſpruch zu neh⸗ 
men noͤthig hat, ſo iſt es ein nicht minder großes 
Gllͤck für die Unterthanen, die für die Suſtentation 
des Regenten und Regentenhauſes keine Steuern zu 
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geben brauchen, wahrend die Steuern von den Gütern 
des Negentenhauſes in die Steuerkaſſe in bedeutender 
Summe fließen. Nicht In allen Staaten find die Un 
terthanen in gleich guter Lage, und neben dem ſparſa⸗ 
men Staatshaushalte iſt hierin beſonders der Grund 
zu ſuchen, warum die Einwohner des Herzogthums 
weniger Staats Abgaben zu entrichten haben, als in 
den meiſten anderen Ländern. Aber fo außerordentlich 
bedeutend, wie man zu verbreiten geſucht hat, iſt das 
Domintal⸗Vermoͤgen doch nicht. Nach einem genau 
gezogenen Durchſchnitt von 14 Jahren betragen die 
Brutto⸗Nevennuen deſſelben 1,420,000 Fl. Davon 
gehen aber ab für auf dem Vermögen haftende Laſten, 
als Verwaltungskoſten, Steuern, Zinſen der Schuld, 
Penfionen, Baukoſten, Beiträge an Kirchen und Schu⸗ 
len ꝛe., 904,090 Fl., und uͤbrig bleiben nur 516,000 
Fl. Davon ſind in dem gegenwaͤrtigen Augenblick an 
Witthum und Appanagen nach den Familien vertragen 
68,000 Fl. zu entrichten, und erſt das, was hiernach 
uͤbrig bleibt, iſt die reine Revenue, uͤber welche Se. 
Herzogl. Durchlaucht für Ihle eigene Hoͤchſte Perſon 
und Familie, für Ihre Hofhaltung, Hofdienerſchaft, 
Marſtall, Unterhaltung der. Schloͤſſer ꝛe. zu disponiren 
haben. So ſind die Einkuͤnfte aus dem Domanial⸗ 
Eigenthum beſchaffen, die man im In- und Auslande 
auf das Drei- und Vierfache anzugeben ſich nicht ger 
ſcheut hat. 
Eutſchaͤdigungsrente für geſetzlich aufgehodene gutsherr⸗ 
liche Rechte und Abgaben enthalten, welche die Domal⸗ 
nenkaſſe, wie alle anderen, die ſolche Gerechtſame ver⸗ 
loren haben, mit 140,000 Fl. Brutto, oder nach Ab⸗ 
zug der Steuern, die fie dafur zurücklaſſen muß, mit 
120,000 Fl. aus der Landesſteuer⸗Kaſſe bezieht. 
Daß dem väterlihen Herzen des Landesherrn die Er— 
fahrungen, welche in der diesjaͤhrigen Deputirten Ver⸗ 
ſammlung gemacht worden find, hoͤchſt ſchmerzlich ſeyn 
mußten, bedarf keiner Verſicherung. Hoͤchſtdieſelben 
fanden ſich daher, ſelbſt nachdem die Deputirten⸗Ver⸗ 
ſammlung die genaue Pruͤfung der Kaſſentrennung ſo⸗ 
wohl als der Entſchädigungs⸗Rente abgelehnt hatte, 
noch bewogen, derſelben durch die Kommiffarien bekannt 
machen zu laſſen: daß, wenn fir den verfaſſungsmaͤßigen 
Weg des Antrags einſchlage, Se. Herzogl. Darchlaucht 
nicht abgeneigt ſeyn wuͤrden, aus dem Domanial Ver⸗ 
moͤgen gewiſſe Objekte, und zwar ſolche. von deren 
Beſitz man Vortheile ‚Für das Land zu erlangen hoffe, 
mit einer entſprechenden Summe von Laſten an das 
Land zu Übertragen. Welche Objekte dies ſeyn würden, 
und in welcher Ausdehnung es geſchehen koͤnne, dies 
würde ſich erſt beſtimmen laſſen, wenn die Deputirten⸗ 
Verſammlung ihre Wuͤnſche näher an den Tag gelegt 
habe. Zugleich wurde ihr erklaͤrt, daß, wenn es zu 
dem Vorſtehenden komme und die Stände in veränder⸗ 


ten Verwaltungs⸗ Einrichtungen weitere Vortheile zu 


finden glaubten, Se. Herzogl. Durchlaucht auch weiter 


zu bewilligen geneigt ſeyn wuͤrden, daß die Verwaltung 


In jenen 516,000 Fl. iſt auch noch die 
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der an das Land uͤbergehenden Objekte, ſo wie der 
jetzigen Einkünfte der Steuerkaſſe, mit der Verwaltung 
des bleidenden Hausvermoͤgens kuͤnſtig von einer und 
derſelben Behoͤrde nach einer und derſelben oͤffentlich 


bekannt zu machenden Verwaltungs Ordnung gefuͤhrt 
werde, und zwar des Hauseigenthums unter Kontrolle 


der Hausgeſetze und des Landes Vermögens unter Kon⸗ 


trolle der Landes-Verfaſſung. Aber auch dies konnte 
die Geſinnungen eines Theils der Deputirten⸗Verſamm⸗ 
lung nicht Ändern; man ging ſo weit, in Zweifel zu 
ziehen, ob dem Regenten ein Recht zuſtehe, was jeder 
feiner Unterthanen hat, nämlich das Recht fein Ver⸗ 
mögen zu verwalten, und es wurden ganz unnoͤthige 


Bedenklichkeiten wegen kuͤnftiger ungeſchmalerter Erhal— 


tung des Herzoglichen Hausvermoͤgens aufgeworfen, 
während dieſes entſtanden und vermehrt worden iſt, 
ehe es eine Stand e⸗Verſammlung im Herzogthum gab, 
und während der Erbverein vom Jahre 1783 die buͤn⸗ 
dizſten und kraͤftigſten Garantieen fur die Sicherung 
des Beſtandes jenes Vermögens enthalt. Verfaſſungs⸗ 
wörigen Angriffen auf eie Einrichtung, die nach dem 
Arsgeführten geſetzlich iſt, die in den nämlichen Edik⸗ 
ten anerkannt und verordnet iſt, aus welchen die 
Stände ihre Befugniſſe erſt ableiten, ſolchen Angriffen 
nachzugeben, wuͤrde eine Schwaͤche und der Regierung 
unwuͤrdig geweſen ſeyn.“ : 


Frankreich. 

Paris, vom 14. Mai. — Der Franzoͤſiſche Rei⸗ 
ſende Louis Domeux de Rienzi iſt nach zwoͤlfjährigen 
Reiſen durch Aegypten, Arabien, Perſien, China und 
den groͤßten Theil Indiens von Bourbon in Bordearx 
angekommen. 5 

Das Journal des Debats meldet aus Toulon vom 
8. Mai: „Bereits ſind 7 bis 8 Kriegsſchiffe nach Liſ⸗ 
fabon abgeſegelt; unter ihnen befiuden ſich die Frezatte 
Sirene, die von hier, und die Melpomene, die von 
Briſt abgegangen est; die Briggs Zebre und Huſſord 
und die Corvette Bictorieufe find vor einigen Tagen 
aus dem hieſigen Hafen ausgelaufen; die Fregatte Ars 
mide und die Brigg le Cuiraſſier werden ihnen mor⸗ 
gen folgen. Dieſe vereinigten Streitkräfte. follen eıne 


letzte Aufforderung an die Portugieſiſche Regierung er 


gehen laſſen, und wenn der Rezeut auch diesmal ſich 
weigert, die verlangte Genugthuung zu gewähren, fo 
ſollen zwei Linienſchiffe, der Algeſiras und der Trident, 
mit drei anderen Fregatten nach dem Tajo ſegeln, um 
im Verein mit den genannten Schiffen jene Genng⸗ 


thuung durch Gewalt der Waffen zu erlangen.“ 


In Breſt it am Gten d. der Braſilianiſche Drei⸗ 
maſter la Fulminante, von Rio Janeiro kommend, 
eingelaufen, nachdem er wegen widriger Winde und 
Mangels an Lebensmitteln in England angelest hatte. 
Am Bord dieſes Schiffes befinden ſich ausgewanderte 
Portugieſen und Spanier von beiden Geſchlechtern, die 


ich nach den in Frankreich errichteten Depots für die 


Flüchtlinge ihrer Nationen begeben wollen, um fpäter 


in ihr Vaterland zurückzukehren. / 

Die Leipz. Zeit. enthält Folgendes in einem Schrei⸗ 
ben aus Paris vom 13. Mah: Die Unruhen find 
vorüber. Sie fingen ganz poetiſch bei einem Mit⸗ 
tagseſſen an, was zu Ehren Cavaignac's und der Übrk 
gen Republikaner, die bei dem früheren Prozeſſe uber 
die Decemberunruhen und in der letzten Verſammlung 
der bei der Koͤnigl. Ordonnanz uͤber die Julidecoration 
Betheiligten figurirt haben, in dem Speiſehaus: Ven- 
danges de Bourgogne gegeben wurde. Jedermann 
konnte Theil nehmen, ſobald er bezahlte, und da der 
Moniteur gleich von Anfang, auf das Genauſte von 
allem, was dabei vorgegangen, unterrichtet war, fo 
laͤßt ſich vermuthen, daß ein Redacteur des Moniteurs 
oder einige Redacteurs von Polizeiberichten, gleichfalls 
an dem Mahle Antheil genommen haben. Die auss 
ebrachten Geſundheiten waren nicht allein zahlreich, 


Andern auch ſtark, ſo ſtark, daß einige Reppblikaner 


beim Nachhauſegehen einige Unſicherheit in ihren An⸗ 
ſichten und Schritten an den Tag legten; kurz einige 
erleuchtete Republikaner machten des Nachts Lärm auf 
den Straßen, ſchrieen vive Bacchus, vive Napoleon, 
vive Noé, und vive la république! Auf dem 
Platze der Revolution, welcher ganz nahe beim Platze 
Vendome liegt, wo die Saͤule Napoleons ſteht, ſollen 
ſogar mehrere, die Carmagnole ſingend und vom Monde 
beſchienen, um Mitternacht, einen Reigen um den 
Block getanzt haben, welcher auf der Stelle ſteht, wo der 
unglückliche Ludwig XVI. fein Leben verlor. Bei dieſen 
nächtlichen Unruhen wurden 5 Perſonen arretirt. Perſil 
inſtruirt bereits den Prozeß. Da Jedermann am Mit⸗ 
tagseſſen Theil nehmen konnte, ſo werden Cavaignae 
und die Perſonen von einiger politiſchen Bedeutung 
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wohl ſchwerlich durch das compromittirt werden, was | 


Leute gethan, die am naͤmlichen Tiſche mit ihnen zu 
Mittag gegeſſen, und andre, die auf dem Heimwege 
ſich zu dieſen gefunden haden. In der nämlichen 
Nacht, vom Sontag auf den Montag, ließ nun die 
Regierung, wie ſchon erwähnt, ſaͤmmtliche Kranze 
an der Säule Vendome wegnehmen, welche man feit 
ein Paar Tagen zu Ehren Napoleons daſelbſt aufge⸗ 
hängt hatte. Wahrend des Tages kamen andre Leute, 
und wollten neue Kraͤnze bringen, beſonders angefeuert 
durch die Beredſamkeit einiger Perſonen, welche die 
früheren Tage Kränze verkauft hatten, und noch ferner 
verkaufen wollten. Allein die umliegenden Straßen 


waren geſperrt, und es bildeten ſich Haufen von Leu⸗ 


ten, die in ihrem Wege zur Säule aufgehalten, ſtehen 
blieben und noch von Neugierigen verſtaͤrkt wurden; 


auch von Gaſſenjungen, welche ſchrieen und auftühreri⸗ 


ſche Reden ausſtießen. Die Truppen der Regierung 
erhielten jetzt als Verſtaͤrkung einen Waſſer,Artillerie⸗ 
park von mehreren Feuerſpritzen, welche man gegen 
die Haufen ſpielen ließ. Dadurch wurden die 0 


haufen zerftreut, mit Zurücklaſſung von vielen. Huͤken 
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und Kleidungsstücken. Dienſtag blieb alles ruhig mit 
Ausnahme der Truppen, welche einige Leute auf dem 
Boulevard auseinander trieben. Mittwoch ſchickte die 
Regierung keine Truppen auf den Platz Vendame; 
eine Maſſe Leute verſammelten ſich blos, um die Saͤule 


anzuſehen und dann ihres Weges zu gehen. — Es 


laßt ſich nicht laͤugnen, daß einige Nationalgarden ins 
ſultirt worden find, f g 


i England. 75 
London, vom 15. Mai. — Das geſtrige Blatt 
der Hof Zeitung meldet die Erhebung des Oberſten 
Fitz Clarence zum Pair unter dem Titel eines Grafen 
v. Muͤnſter; derſelbe wird zugleich die Namen Baron 
Tewksbury und Viscount Fit Clarenee führen, 

Die Zahl der neu erwahlten Parlamentsmitglieder 


betrug, fo viel geſtern Nachmittags bekauut war, 527. 
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Davon waren für die Reform: In England 271, 
Irland 23, Schottland 2, Wales 14, dagegen in 


England 190, Irland 12, Schottland 6, Wales 9, 


zuſammen 310 dafuͤr und 217 dagegen. 


Ein heutiges Sonntagsblatt (der Atlas) meldet: 
„Die geſteen ſruͤh angekommene Liſſaboner Port brachte 


uns die Anzeige von der Ankunft des Brittifchen Ge⸗ 
ſchwaders an der Mündung des Tajo. Die Inſtruk, 
tionen des commandirenden Offiziers lauten dahin, auf 
dem gewöhnlichen Wege eine categoriſche Antwort auf 
die Forderungen der Engliſchen Regierung zu verlan⸗ 
gen, ohne die Zeit mit Unterhandlungen zu ver ſchwen⸗ 
den. Der Befehlshaber hat eine wichtige discretio⸗ 
naire Gewalt; im Fall der Engliſche Conſul es fuͤr 
nothwendig erachten ſollte, ſich einzuſchiffen, ſoll das 
Geſchwader augenblicklich auf eine ſolche Art verfahren, 


wie England es zu thun gewohnt iſt, wenn ſeine 


Flagge beleidigt oder die Perſonen ſeiner Unterthanen 


gekraͤnkt werden. In Briefen aus Liſſabon, deren Ge 


nauigkeit wir uͤbrigens nicht verbuͤrgen wollen, wird 


geſagt, daß England eine Entſchaͤdigung fuͤr die bei 
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Terceira genommenen Engliſchen Schiffe verlange, mit 
Aufenthalts- und allen anderen Koſten, bis zu dem 
Tage, wo die Entſchaͤdigung geleiſtet wird; ferner die 
Abſetzung des N 
a ee obige Schiffe aufgebracht hatte; die Ab; 
ſetzung der drei Richter, welche das Urtheil der Eins 
kerkerung Englifher Kaufmannsdiener ausgeſprochen 
hatten; und endlich eine Entſchaͤdigung dieſer Diener 
für die Beſchimpfung, die fie haben erdulden muͤſſen, 
und eine genügende Entſchuldigung wegen der ihren 
Herren zugefügten Beleidigung. Dieſe Forderungen 
ſollen Überdies durch die Liſſabonee Zeitung bekannt ger 
macht werden, und wenn in drei Tagen keine Genug⸗ 
thnung gegeben iſt, fo ſoll der Engliſche Conſul an 
Bord des Geſchwaders gehen und die Wegnahme aller 
Portugieſiſchen Schiſſe unmittelbar darauf beginnen. 
Dau hofft mit Zuverſicht, daß den Forderungen Eug⸗ 
lands Genuͤge geleiſtet werden wird. Naͤchſt England 


und Frankreich haben auch die Vereinigten Staaten 


Capitains der Portugieſiſchen Fregatte 


von Nordamerika von der Regierung Dom Miguels 
Genugthnung fuͤr Beleidigungen fordern laſſen; und 
zwar ſollen dieſe noch großer feyu, als diejenigen; die 
Frankreich und England erfahren haben, und Portugal 
iſt daher noch von einem anderen Feinde, unter der 
Geſtalt von drei⸗Amerikaniſchen Fregatten, bedroht.“ 


Syed Khan, Geſandter Sr. K. H. Abbas Mitza, 


iſt aus Perſien hier angekommen. 

Paganini iſt geſtern Morgen hier eingetroffen. 

Der hieſige Buchhandel iſt noch weit hinter dem 
Deutſchen zuruͤk. Die meiſten Schriftſteller müͤſſen 
ihre Geiſtesprodukte auf ihre Koſten drucken laſſen, 
und fuͤr den Verkauf eines Werkes berechnet der Buch⸗ 
haͤndler 30 Procent und mehr. Es hat ſich daher hier 
ein Verein gebildet, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen 
und Engliſche, ausgezeichnete Werke, deren Verfaſſer 
nicht Vermoͤgen genung hab en, um ſie drucken zu laſſer, 
herauszugeben. Dieſer Verein heißt: Association 
kor the Enconragement: of literature; zu feinen 


Mitgliedern gehören namentlich der Herzog v. Somer⸗ 


ſet, welcher Praͤſident des Koͤnigl. Inſtituts iſt, der 
Graf Dudley u. a. m. Das Kapital dieſer Geſell⸗ 
ſchaft iſt 60,000 Thaler. = 


Nieder lan d 

Aus dem Haag, vom Aten May. — Daß der 
Prinz Leopold von SachſenCoburg die Belgiſche Krone 
nicht annehmen wird, ſcheint ſich immer mehr zu be⸗ 
ſtaͤtigen, und damit auch die Anſicht derjenigen, welche 
zum Voraus uͤberzeugt waren, erſtens, wie wenig Lok, 
kungen ein ephemeres Reich, wie das Belgiſche ange⸗ 
haͤuft mit allen Elementen der Zrietracht und des Buͤr⸗ 
gerkriegs, des Fanatismus und der Poͤbelwuth, für ei 
nen Fuͤrſten von Ehre und an rechtliche und anſtändige 
Begegnung gewoͤhnt, wohl haben duͤrfte; zweitens, wie 
es fuͤr ihn, der wegen unſicherer Grenzen ſchon fruher 
die Herrſchaft uͤber die Griechen ausſchlug, in Ah; 
chem Falle bei den Belgiern eben fo ſehr unmdglich 
werden duͤrfte, feine Krone ohne geographiſche Sicher, 
heit fuͤr die Zukunft zu tragen; drittens endlich, wie 
ein Mann voll Gefuͤhl feiner Würde, wie Sachſen⸗ 
Coburg, unmoͤglich nach Verſchmaͤhung der beſſern Gties 
chen die Belgier ſich gefallen laſſen koͤnne, bei welchem, 
wäre er auch ein Engel des Himmels, ſchon wegen ber 
Religions Verſchiedenheit, eben fo gut wie bei den 
Naſſau's, eine ſchwere- und unbeſtegliche Oppoſition gleich 
im Aufange feiner Regierung alle Batterieen wiederum 
in Bewegung ſetzen würde; es muͤßte denn ſeyn, daß 
man ſeiner baldigen Bekehrung gewiß wäre, Der dem 
Prinzen gemachte Antrag war jedoch, obgleich Männer 
der apoſtoliſchen Section als Deputirte an ihn abgin⸗ 
gen, bloß eine Kriegsliſt, um Friſt zu gewinnen, und 
Englands Kälte, ja Abneigung zu entwaffnen; es wat 
eine Are Galgenfriſt, da in Folge der letzten anarchi— 


ſchen Scenen und der Sinnesänderung des Franzöoͤſt“ 


ſchen Kabinets, ein Gefühl der Unbehaglichkeit, ja Miß 
lichkeit ihrer Lage, bei den Machthabern zu Bruͤſſel ſic 
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fuͤr beide Völker, 


. 1 


i t. Als eine zweite Kriegsliſt muß auch das 
N et Beſtreben betrachtet werden, mit welchem 
man, ſeit das Miniſterium Lebeau in Wirkſamkeit 
getreten, von Bruͤſſel aus den Volksgeiſt der Holländer 
51 bearbeiten, und die Meinung im Norden zu ver; 
breiten ſucht, daß der Haß der Belgier blos dem 
Hauſe Naſſau, nicht aber der Holländiſchen Nation 
gelte. (Allg. 3.) 


Bruͤſſel, vom 15. Mai. — Herr Nothomb, Ge 
netal-Seeretair des Miniſters der auswärtigen Ange 
legenheiten, hat den hieſigen Zeitungen folgendes Akten, 
ſtuͤck zur Einruͤckung uͤbet ſandt: Schreiben des Herrn 
Lebeau an den Mintfter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten im Haag. „Der Unterzeichnete, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten des Koͤnigreichs Belgiens, 
hat nach empfaugenem Befehl des Herrn Regenten. 
und in Folge des Gutachtens des Miniſterrathes die 
Ehre, dem Herrn Baron Verſtolk v. Soclen, Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, die folgenden Be⸗ 
trachtungen mit der Bitte mitzutheilen, daß Se. Ex- 
cellenz fie Ihrer Regierung unterlegen möge. Auf 
dem Punkte, den die Beigifche Revolution erreichte, 
hat fie nichts Feindſeliges weder gegen die wahren 
Intereſſen der Hollaͤndiſchen Nation, noch gegen die 
allgemeine Politik Europa's. Die Trennung der bei⸗ 
den Gebiete, welche das Königreich der Niederlan ze 
bildeten, iſt faktiſch und rechtlich durch den Willen bei⸗ 
der Voͤlker und durch die Erklaͤrung der aus den De⸗ 
putirten der Nord und Süd, Provinzen zuſammenge⸗ 
ſetzt geweſenen Generalſtaaten vollzogen worden. Ew. 
Excellenz aͤußerten bei einer denkwürdigen Gelegenheit: 

„daß die Vereinigung beider Länder ihren Urſprung 
weder den Vortheilen verdankt, die Holland davon ha⸗ 
ben ſollte, noch dem Wuuſche, ihm gefällig zu ſeyn, 
ſondern dem Brbuͤrfniſſe, eine neue Buͤrgſchaft fir das 
Europäifche Gleichgewicht aufzufinden.“ “ Ew. Excell. 
fuͤgten hinzu: „„daß man im Jahre 1815 zwei Staa⸗ 
ten mit einander vereinigt habe, die ſich auf derfelben 
Linie einander gegenüber befänden, und daß keine der 
beiden Parteien in die Kategorie eines Zuwachſes an 
Gebiet der andern Partei gebracht werden könnte. 
Der Unterzeichnete ſchaͤtzt ſich glücklich, dieſe denkwuͤrdi⸗ 


gen Worte, die Belgiens fruͤhere Unabhängigkeit anerken⸗ 


nen und fie eventuell auch für die Zukunft fanctioniren, 
Se zu koͤnnen. Indem Holland und Belgien 
ſich von einanden trennten, thaten ſie nichts, als in 
ihren gegenseitigen Verhältniſſen zu einander die von 
Ew, Excellenz jo richtig geſchilderte Stellung wieder 
einnehmen, und das Ereigniß, welches dieſe Trennung 
herbeifuͤhrte, iſt eine Wiederherſtellung der Nationalität 
Indem Holland und Belgien ihre 
gegenſeitige Unabhaͤngigkeit wieder erlangten, verletzten 
ſie keineswegs das politiſche Syſtem Europa's; Belgien 


Aueennte ſich nicht von Holland, um ſich einem anderen 
Volke anzuſchlteßen, fondern um wieder felbftftändig zu 


werden und zu bleiben. Der Europäifche Pflichttheil, 


den es zu erfüllen hat, beſteht darin, ſeine Unabhaͤngig⸗ 


keit zu behaupten, indem es die Unabhängigkeit ande 5 
rer Staaten achtet. 


Belgien zu fordern. Seit dem 20. October 1830 hat⸗ 


Außerdem hat Europa nichts von 


ten in Holland die Deputirten der 9 noͤrdlichen Pro⸗ 
vinzen ihre beſonderen Verſammlungen. Seit dem 
10. November reſidirt in Belgien die Natjonal-Reprä⸗ 
ſentation im Congreß. Beide Länder ſind mithin im 


Innern konſtituirt. Außer den durch unſere Unabhaͤn⸗ 


gigkeits-Erklaͤrung feſtgeſetzten Eutopätſchen Intereſſen 
aber beſtehen noch Privat Intereſſen zwiſchen Holland 


und Belgien; 15 Jahre einer gemeinſchaftlichen Ext 


ſtenz laſſen am Tage der Trennung zweiet Voͤlker viele 


zu beſeitigende Punkte uͤbrig, und ein Theil des Bek, 


giſchen Gebietes iſt noch von Hollaͤndiſchen Truppe 
beſetzt. Um eine Verföhnung herbeizuführen und um 
den Europäiſchen Frieden aufrecht zu erhalten, vereinig⸗ 
ten ſich im November 1830 die Geſandten der fuͤnf 
großen Maͤchte in London und wendeten ſich an die 
Regierungen von Holland und Belgien, um dem Blut 
vergießen Einhalt zu thun und durch ihre Vermitte⸗ 


lung Fragen zu loͤſen, uͤber welche beide Parteien nicht 73 


einig ſeyn dürften. Seit beinahe ſechs Monaten find 
die Feindſeligkeiten eingeſtellt, und doch fanden weder 


Holland noch Belgien Ruhe und Staͤtigkeit wieder. 


In mancher Hinſicht haben ſich beide Länder einander 
nöthig, und dennoch find alle Handelsverbindungen uns 


terbrochen. Betraͤchtliche Ruͤſtungen erſchoͤpfen, in Er 


wartung eines nahen und immer wieder aufgeſchobenen 5 
Krieges, die offentlichen Huͤlfsquellen, und dennoch will 
weder das eine noch das andere Volk einen Eroberungs⸗ 


krieg; jedes will nur fuͤr ſeinen Grund und Boden 
fechten. Iſt es nun bei dieſer Stimmung der Ge; 
muͤther nothwendig, den Zuſtand der Kriſis zu verlän: 
gern und einen blutigen Kampf zu erneuern, dem Looſe 
der Waffen Fragen zu unterwerfen, deren Loͤſung ſchon 
ſeit langer Zeit gemeinſchaftliche Berathungen vorberel⸗ 


ten konnten? Wir find in Begriff, die Feindſeligkeiten 


einiger Punkte wegen wieder zu beginnen, die wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon befeitige ſeyn würden, wenn die beiden 


kriegfuͤhrenden Parteien es gleich nach abgeſchloſſenem 


Waffenſtillſtande verſucht hätten, mit einander zu unter, 
handeln, ohne jedoch dabei uneigenmißige Rath ſchlaͤge 
zurückzuweiſen. Von außen her kann uns der Friede 
nicht kommen; wir ſelbſt muͤſſen ihn uns geben. Nach 
wiederbegonnenen Feindſeligkeiten werden beide Völker 
durch die Gewalt der Umſtaͤnde doch immer wieder da⸗ 


hin zuruͤckgefuͤhrt werden, mit einander zu unterhan⸗ 


deln, wenn etwa nicht eines das andere unterjocht. 


Unter dieſen Umſtaͤnden und in Folge ſolcher Betrach⸗ 
tungen hat der Unterzeichnete die Ehre, Ew. Excellenz = 


einzuladen, Ihrer Regierung den Vorſchlag zu machen, 


daß ſie dret Commiſſaire ernenne, die ſich mit eben ſo = 
vielen Belgiſchen Commiſſairen in einer fremden Statt, 


wie z. B. Achen oder Valenciennes, vereinigen würden. 


Sie wurden beauftragt ſeyn, ſich über die Grundlagen 


einer Uebereinkunft zu verſtaͤndigen, die dem National⸗ 


Congreß und derjenigen Gewalt zur Annahme unterlegt 
werden konnte, die dem Grundgeſetz Hollands zufolge, 
mit dem Recht bekleidet iſt, eine ſolche Uebereinkunft 
abzuſchließen. Der National⸗Congreß it zum 18. Mai 
zuſammenberufen worden. Es ſteht vorauszuſetzen, daß, 
wenn Ihre Regierung der Meinung wäre, den Bor 
ſchlag, den ich Ew. Excellenz zu machen die Ehre habe, 
nicht anzunehmen, oder wenn ſie gegen die unſrige ein 
Stillſchweigen beobachtete, daß nur als ein Zuruͤckwei⸗ 
fen jeder freundſchaftlichen Uebereinkunft angeſehen wer⸗ 

den koͤnnte, Belgien ohne Aufſchub die Feindſeligkeiten 
wieder beginnen wuͤrde. Der Unterzeichnete proteſtirt 
im voraus gegen jede falſche Auslegung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Vorſchlages. Wenn er ſich Muͤhe gab, Feſtigkeit 
mit Maͤßigung zu vereinen, ſo geſchah es, weil die 
Nationalwuͤrde ihm eine andere Stellung verbot, und 
weil die Natur des gethanen Schrittes ſelbſt eine eben 
fo weit von Herausforderung als von Schwaͤche ent 
fernte Sprache erheiſchte. Der Unterzeichnete erſucht 
Se. Excellenz den Herrn Miniſter der auswärtigen Ans 
gelenheiten, den Ausdruck ſeiner beſonderen Hochachtung 
entgegen zu nehmen. Bruͤſſel, den 9. May 1831. 

A (unterz.) Lebeau.“ 

In der Emancipation heißt es: „Wie man vers 
ſichert, hat die Ankunft des Herrn von Brouckere eine 
unverzuͤgliche Zuſammenkunft der Miniſter zu einem 
Kabinetsrath nothwendig gemacht; die aus London er⸗ 
haltenen Depeſchen laſſen wenig Hoffnung uͤbrig. Die 
Sitzung des Kabinetsrathes hat ein ganz anderes Re⸗ 
ſultat gehabt, als die Ertheilung neuer Inſtructionen 
an die zahlreiche Londoner Geſandtſchaft. Den vers 
ſchiedenen Armee⸗Befehlshabern find. nämlich Befehle 
zugefertigt worden, unverzuͤglich auf der ganzen Linie 
olle am nächſten belegene Stellungen einzunehmen.“ 
Geſtern iſt ein Britiſcher Kabinets Courier hier at 
gekommen und beim Regenten abgeſtiegen. 


34:0. Ka 
Neapel, vom 11. May. — Die gewaltigen Ne 
gengaͤſſe, welche in der Gegend von Seſſa bis zum 
25. April gefallen find und noch fortdauern, haben Se. 
Majeſtaͤt veranlaßt, die Truppen, welche um Seſſa, 
der Mandver wegen, cantennirt waren, in ihre Quar⸗ 
tiere zurückkehren zu laſſen. Der Ruͤckzug iſt in der 


allerbeſten Ordnung erfolgt: der König. hat die Trup⸗ 
pen bei ſich voruͤberdeſiliren laſſen, und fie ein Stuck. 


Weges an der Spitze der Colonne, begleitet, wobei er 
die verſchiedenen Ruhe⸗Stationen ſelbſt bezeichnet hat. 
Während der 20 Tage, wo die Truppen im Lager wa⸗ 
ren, erſchien der Koͤnig von Zeit zu Zeit ſelbſt dort, 
um ſich 
abgehe, ſo wie er mehrere Male, ſowohl Tags als 
Nachts, zu Fuß und ohne Gefolge, nur von einem Or⸗ 
donnanz- oder Generalſtaabs Offizier begleitet, in der 
Gegend umherging. Während. der ganzen Zeit der 
Cantonnirungen iſt nicht die geringſte Unordnung vor⸗ 
gefallen, und es hat zwiſchen den Landleuten und den 


zu uͤberzeugen, daß den Solbaten auch nichts 
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Soldaten das beſte Vernehmen gehertſcht. Einem hö⸗ 


heren Befehle zufolge, war, während der ganzen Zeit, 
der Unter⸗Jutendant des Bezirks Gaeta, zu welchem 
jene Gemeine gehoͤrt, der Ritter Spinelli, auweſend, 
um, Settens der Behörde, über Alles die gehoͤrige 
Aufſicht zu führen, und ſtets zur Verfuͤgung des Köͤ⸗ 
nigs anweſend zu ſeyn. 

In der Gegend von Lecce haben am 12. und 14ten 
April Erdbeben ſtattgefunden. — Nachrichten aus Pas 
letmo vom 12. April find. bei Caſtrogiovanni am 30ſten 
und 31. März jo ſtatke Negengäffe gefallen, daß fie 
in der ganzen Umgegend Alles zerſtoͤrt, Haͤuſer nieder⸗ 
geriſſen, Straßen untauglich gemacht haben u. ſ. w. 


Die Gazzetta Piemonteſe vom 10. May mel⸗ 
bet: „Geſtern Morgens hielt Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig Muſterung über die hier in der Hauptſtadt und 


zu Orbaſſano, Moncalieri und (dem Luſtſchloß) Stupi⸗ 


nigi als Beſatzung liegenden Truppen, deſtehend aus 
der Brigade und dem Bataillon der ſavoyiſchen Jaͤger, 
zwei Batterien vom Königlichen: Artillerie-Corps, der 
Brigade von Caſale und den beiden Diviſionen der 
piemonteſiſchen Chevauxlegers. Auf dem großen Platze, 
wo dieſes glänzende militaͤriſche Schauspiel ſtatt fand, 
waren alle Fenſter und Balcone mit feſtlich geſchmuͤck⸗ 
ten Zuſchauern, vorzuͤglich Damen, beſetzt, welche den 
Monarchen, als er Mittags zu Pferde in Begleitung 
eines glaͤnzenden Gefolges erſchien, mit rauſchendem 
Jubel empfingen. Mit gleichen Freudensbezeigungen 
wurden Ihre Mafeſtaͤt die Königin, Seine durchlauch⸗ 
tigſte Gemahlin, welche in einem achtſpaͤnnigen offenen 
Wagen erſchien und Ihre Koͤnigl. Hoheiten die durch 
lauchtigſten Prinzen, welche ſich nebſt ihrem. Oberſthof⸗ 


meiſter in einem ſechsſpaͤnnigen offenen Wagen befan⸗ 


den, von der zahlreich verſammelten Volksmenge ber 
gruͤßt. Als der Koͤnig in der Mitte des von den 
Truppen gebildeten Vierecks anlangte, miſchte ſich der 
Jubel dee Truppen mit dem der Zuſchauer. Nachdem 
die Koͤnigin nebſt den Prinzen längs der Fronte der 
verſchiedenen Truppen hinabgefahren war, formirten 
ſich dieſelben compagnieweiſe in Colonnen und deſilir⸗ 
ten vor den hoͤchſten Herrſchaften im Parademarjde 
unter dem Ruf: Es lebe der Königt Es lebe die 
Königin! Es leten die Prinzen! vorüber.“ 


Das Giornale del Regno delle due Sicilie dom 
29. April enthält Folgendes: „Se. Maj eſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig, unſer Herr, haben beſchloſſen, einige Provinzen 
hier Staaten diesſetts der Meerenge zu deſuchen. 
Dieſer Eutſchluß iſt ein neuer Beweis von der Liebe 
des Monarchen für Seine Unterthanen. Er gerußte 
in den erſten Augenblicken Seiner Thronbeſteigung 
eine Regierung der Gerechtigkeit, der Sorgfalt und 
Weisheit zu verheißen. Es find noch kaum ſechs Mo⸗ 
nate verfloſſen und bereits große Verbeſſerungen ber 
werkſtelligt worden. Nachdem Se. Majeftät nach reifr 
licher Ueberlezung die Grundlagen der Wohlfahrt des 
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Staates feſtgeſtellt haben, wollen Hoͤchſtdieſelben ſich 
nun auch periönlich von der Vollziehung Ihrer Der 
fehle uͤberzengen, und die Beduͤrfniſſe Ihres Volkes 
in der Naͤhe kennen lernen, weil Er feiner heiligen 
Zuſage eingedenk iſt, daß er die wohlthaͤtige Machtge⸗ 
walt, welche der Allmächtige Ihm anvertraut hat, nicht 
unnütz in Seinen Händen ruhen laſſen wolle. — Div 
fer vaͤterliche Beſuch wird nicht mit dem aͤußern Pomp 
der Souverainität umgeben ſeyn. Die Eiche, unter 
selber der heilige Ludwig die Anliegen feiner Unter- 
thanen anhoͤrte und Recht uͤbte; der Wunſch Hein 
richs IV., daß jeder Landmann an Sonn- und Feſtta⸗ 
gen ein Huhn im Topfe haben moͤge; die Verringe⸗ 
rung der Abgaben, welche Ludwig XII. den Namen 
„Vater des Volkes“ erwarb; dies find die edlen Vor 
bilder welche das jugendliche Herz des Koͤnigs in der 
Geſchichte Seiner erlauchten Altvordern aufſucht und 
nachzuahmen entſchloſſen iſt. — Se. Majrftät der 8% 
nig geftatten feine öffentliche Feſtlichkeit bei dieſem Az 
laſſe; es iſt Seine Willensmeinung, daß nicht die ger 
ringſte Auslage zu dieſem Behufe gemacht werde, und 
es iſt an den Miniſter Staatsſecretair des Innern bes 
reits die Weiſung ergangen, dergleichen unter keiner⸗ 
lei Vorwand den Gemeinden aufzubuͤrden. — Ferner 


geſtattet er nicht, daß ich bie Intendanten oder irgend 


einer von den oͤffent ichen Beamten der Provinzen, die 
Er bereiſen wird, oder der benachbarten Provinzen, 
von dem ihnen angewieſenen Aufenthaltsorte entfernen, 
um Ihm entgegenzugehen. — Sein Abſteigequartier 
wird der Monarch in den Wohnungen der Sutendans 
ten oder der Unter⸗Intendanten, oder in den Gemeins 
dehaͤuſern, oder im Nothfall in denen der Biſchofe 
oder in Klöftern nehmen. Seine Tafel wird von den 
Perſonen, die ihn begleiten, beſorgt werden. Die Poſt⸗ 
direction iſt angewieſen, bloß fuͤr drei Wagen Pferde 
bereit zu halten. — Se. Mojefät, wollen keine andere 
Wache, als die von Seite der Buͤrgergarden, denen 
dieſe Ehre zu Theil werden wird. — Es iſt dieß mit 
Einem Wort ein Familienbeſuch. Die Anliegen Sei: 
ner Unterthanen ohne Unterſchied der Perſonen anzu⸗ 
hoͤren, ihre wahren Bebürfnife kennen zu lernen, für 
ihre Wohlfahrt Fuͤrſorge zu treffen; dies iſt der alleir 
nige Zweck Seiner hochherzigen Beſtrebungen.“ 


Turin, vom 5. May. — Die verwittwete Königin 
Maria Thereſia iſt mit der Prinzeſſin Maria Chriſtzana, 
von Genua kommend, hier cengetroffen, um dem hieſigen 
Hofe ihren Beſuch abzuſtatten, bevor fie ſich auf ihren 
Sommerſitz, die Königl. Villa Chriſtina, begiebt. 
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Mair Fändigt in Paris die baldige Erſcheinung der 
Denkwurdigkeiten der Herzogin von Abrantes an. Die 
Herzogin iſt eine geborne v. Permout, welche Familie 
von jeber in der genaueſten Verbindung mit der Familie 
Buonaparte fand, Ein Zeitraum von Buonaparte's 


Leben iſt noch wenig bekannt, weil er ſelbſt nie daruber 
ſprach, und, als er Alleinherrſcher wurde, durch ſeine 


Polizei verhinderte, daß irgend etwas daruͤber verlauten 
konnte. Es iſt die Periode nach der Belagerung von 


Toulon bis zum 16. Vendemialre. — Hieruͤber nun 
hat er ſich offen und tuͤckſichtslos gegen die Herzogin 
ausgeſprochen, fo daß man annehmen kann, daß dieſe 
Denkwuͤrdigkeiten von großem Intereſſe. ſeyn werden. 
— In einem eben erſchienenen Werke: „„Geſchichte 
der Revolution, des Kaiſerreichs und der Reſtauration“, 
von Fayat, findet man einen Abſchnitt Über die Sitten 
der Frauen unter dem Directorium. Kaum glaublich 
erſcheint, was man darin lieſt, doch iſt es vollkommene 
Wahrheit: die Damen 


Statuen. — Ein angekuͤndigter neuer Roman fuͤhrt 
den ſonderbaren Titel: „die Prima Donna und dee 
Fleiſcherknecht.“ (Nuͤrnb. 3.) 


der damaligen Zeit waren 
en der That nicht viel mehr angezogen, als Griechiſche 


Eindruck des Sklavenmarkts in Rio auf 


einen Reiſenden. — Der Stlavenhaͤndler, dies 
fer ſatauiſchen Krämer, erſte Boutique, welche wir 
betraten, enthielt etwa dreihundert Kinder mäͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, wovon die Alte, 
ſten zwoͤlf bis dreizehn Jahre, a 
über ſechs oder ſieben Jahr alt fein mochten. 


nem großen Magazin, die Maͤdchen auf der einen, die 
Knaben auf der andern Seite, zur groͤßern Bequem⸗ 
lichkeit der Käufer. Ihre Bekteidung beſtand aus ei⸗ 
nem Stücke blau: und weißgewuͤrfelter Leinewand um 
die Hüften, und nur durch den Platz, auf dem fie ſich 
befanden „konnten die Knaben von den Maͤdchen un⸗ 
terſchieden werden. Es war ein neues, aber hoͤchſt er⸗ 
greifendes Schauſpiel, fo viele Kinder zu erblicken, die 
ihren Eltern, ihrem Vaterlande entriffen waren, um 
ein ſo grauſames Schickſal zu haben; ſie ſpielten, lach⸗ 
ten und ſchwatzten unter einander, als daͤchten ſie ſich 
vollkommen gluͤcklich. So lange fie beiſammen bleiben, 
benehmen fie ſich immer fo, werden fie aber verkauft, fo ers 
liſcht ihre Heiterkeit mit der Abnahme ihrer Anzahl, bis 
ſie endlich duͤſter und verſchloſſen werden. Es war in 
dieſem Winkel ein Geruch und eine Hitze, daß man 
kaum darin bleiben konnte. Ich hatte meinen Thermo, 


meter bei mir; dies ſtieg auf 92“ Fahrenheit; da dieß 


nun im Winter war, fo laßt ſich denken, wie es erſt 
im Sommer haͤtte ſeyn muͤſſen. In dem angrenzenden 
Magazin befanden ſich etwa 50 Kinder von verſchiede⸗ 
nen Voͤlkerſchaften, im zarteſten Alter von ihrem Ges 
burtslande weggefuͤhrt; fie waren nicht fo fröhlich als 
ihre Nachbarn, unſtreitig weil fie uber ihre Gefährten 
trauerten, von welchen fie getrennt worden waren, 
ohne zu wiſſen wo ſie geblieben, noch warum ſie ſelbſt 
zurückgehalten wurden. Noch weniger, ungefahr 18 
oder 20 Kinder, meiſt mannlichen Geſchlzchts, und 
4 oder 5 Frauen fand ich in dem folgenden Magazin 
vor. Hier zeigte ſich das Elend in ſeiner vollen 


die juͤngſten nicht 
0 j Diefe- 
armen Geſchoͤpfe ſaßen ſaͤmmtlich nießergefauert in eis. 


e 


Me 


j » a 1 St . 


SGräͤßlichkeit. Einige ſaßen buster und ſchwelgend; die 
übrigen erwarteten in dumpfer Ergebung ihr Urtheil, 
gleich dem Schlac htoieh unter dem Meſſer des Metzgers. 


Durch den Vergleich der Meßeataloge in Deutſch⸗ 


land mit dem bibliographiſchen Journal in Frankreich 
ergiebt ſich folgende Berechnung der vom Jahre 1814 
{ bis 1826, alſo in 13 Jahren erfchienenen Bücher: 
„Im Jahre 


In Frankreich In Deutſchland. 
1814 979 2529 
1815 1711 a 2750 
1816 1851 3184 
1817 2126 3533 g 
1818 2431 e 
1819 2441 3918 
1820 2465 3958 a 
1821 2617 3997 
1822 3114 4283 
1823 3687 4309 
1824 3436 4510 
1825 3569 4836 
1826 4357 4704 
Summa 34,784 50,290 


Alſo fällt auf Deutſchland eine Mehrzahl von 15,506 
Büchern, Nehmen wir an, daß ein Menſch alle dieſe 
in 13 Jahren erſchienenen Bücher leſen wollte, und 


einen fertigen Leſer ein Buch auf 


rechnen wir * Leſer ein 
einen Tag, jo bedarf er hierzu nicht weniger als 190 
Jahre. X 


Es iſt befaunt, daß in England ungeheure Summen 
verwendet werden, um eine Parlamentswahl durchzu⸗ 
ſetzen. Als unerhoͤrt in den Annalen der Engliſchen 
Wahlen wurde, als Beleg hiefuͤr, das Beiſpiel des 
Herrn Ewarts angefuͤhrt, dem ſeine Wahl zu Liverpool 
nicht weniger als 90,000 Pfd. Sterl. koſtete. Indeß 
weiß man, daß Lord Milton fuͤr ſeine Wahl in 

Dorkſhire im Jahr 1807 eine Ausgabe von 100,000 
Pfund machte. en > : 
—ͤ—ũ—ä— — ———— nn 
N Entbindungs⸗ Anzeige. 

Den 20ſten d. M. wurde meine geliebte Frau, 

geb. Auersbach, von einem todten Maͤdchen entbun⸗ 
den, welches ich tief betruͤbt hiermit ergebenſt anzeige. 

Paulsdorff bei Namslau den 22. Mai 1831. 

N 3 Re RES: 9 


Todes » Anzeigen 
Das zu Liebau am 14ten d. M. früh um 9 Uhr. 
an Unterleibskrampf und Nervenſchlag erfolgte ploͤtzliche 
Hinſcheiden unſerer guten Mutter und Großmutter, 
der verwittw. Frau Apotheker Pfuͤtzen reuter, in 
einem Alter von 56 Jahren, zeigen wir verehrten Vers 
wandten und Freunden ergebenft an. Zwei Tage vor 
tihrem Tode hatte fie noch den Schmerz, eine geliebte 
Enkeltochter, Bertha Negendank, 5 Jahre alt, an 


1 


* 
N 
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den Folgen des Keuchhuſtens, nach achtmonatlichen Lei⸗ 
den, ſterben zu ſehen. ER 
Karl Pfützen reuter, Apotheker zu Dyhren⸗ 
furth, als Sohn. 5 f 
Louiſe Negendank, geb. Pfüsenreuter, 
als Tochter. 
Helene Pfuͤtzen reuter, geb. Neefe, als 
Schwiegertochter. gie 
Karl Negendank, Apotheker zu Liebau, als 
Schwiegerſohn. 
Marie Negendank, 
3 18 1 ige als Enkelkinder. 


A 


Den 22. Mai des Morgeus um 10 Uhr ſtatb nach 
kurzem Krankealager an einem nervoſen Fieber, im 
79ften Jahre, unſer innigſt geliebter Gatte, Vater und 
Schwiegervater, Herr Otto Ferdinand Freiherr von 
Zedlitz Leipe, Rittmeiſter a. D., welches wir iim 
Gefuͤhle des tiefſten Schmerzes hierdurch bekannt machen. 
Teicheuau bei Schweidni den 23. Mai 1831. 

Helene verwittw. Freiin v. Zedlitz, 
2 * Freiin v. Erlach 
Auguſt Frhr. v. Zedlitz - 
Karl Fryr. v. Zedlitz, 1 
Louiſe verwittw. v. : 8 
geb. Freiin v. Zedlitz, 
Jenny Freiin v. Zedlitz, geborne Gräfin 
Roͤdern, als Schwiegertochter. 
Emma Geaͤfin pückler, als Nichte und 
Pflegetochter. 
O. 31. V 5 R. d. T. II. 7 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 26ſten: Der Fleiſchhauer von 
Oedenburg, oder die geflörte Schlittenfahrt. 
Poſſe mit Geſang in drei Akten von Alois Gleich. 
Freitag den 27ſten, zum erſtenmal und zum Beneſtz 
der Familie Kobler, Finger des K. K. Hofthegters zu 
Wien: Die Feenköͤnigin. Großes komiſches Zau⸗ 


geb. 


berballet in 2 Akten, verfaßt und in die Scene ges 


ſetzt von Franz Kobler. Muſik von Raphael. Mit 
Maſchienerie und Flugwerk. Vorher zum zweitenmal: 
Frauenhaß. Luſtſp. in 1 Akt nach dem Franzoͤſiſchen. 
Sonnabend den 28ſten, zum erſtenmal und zum Be, 
neſiz für Demoiſelle Sutorius: Corradino. Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Akten nach dem Italieniſchen von 
Herrn Baron von Biedenfeld. Muſtk Son Roſſini, 


Enslen's 
maleriſche Reiſe im Zimmer, 
in der Schweidnitzer Straße 

5 zur „Stadt Berlin,“ 2 
iſt täglich von 8 Uhr Morgens die 6 Uhr Abends 
eröffnet, 5 f 
N Beilage 


u 
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Beilage zu No. 120 


Das Muſeum für Kunſt und Alterthum⸗ 
Den kunſtliebenden Bewohnern Breslau's wird hier⸗ 
durch angezeigt, daß das mit hieſiger Köntel. Unver⸗ 
ſität verbundene Muſeum für Kunſt und Alterthum, 
auch im Laufe dieſes Sommers regelmäßig jeden Don⸗ 
nerſtag von 2 bis 4 Uhr Nachmittags geoͤffnet iſt. 
Die erforderlichen Einlaß Karten find bei dem unters 
zeichneten Vorſteher des Muſeums in Empfang zu nehmen. 

Der Vorftcher des Muſeums fuͤr Kunſt und 

Alterthum. Paſſo w. 


Bekanntmachung. 

Wegen ſofortiger Auſchaffung und Anfuhre von 
4256 Scheffel Stuͤckkohlen gehäuftes Preußiſches Maas, 
für hieſige Königliche Garniſou⸗Anſtalten, wird auf 
hoͤhere Verfuͤgung und im Auftrag Einer Koͤniglichen 
Hochloͤblichen Commandantur allhſer, den 30ſten 
disfes Monats Vormittags 10 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗ 
Locel der unterzeichneten Verwaltung eine Licitation 
abgehalten werden, welches fuͤr diejenigen, ſo dieſe 
Lieferung ubernehmen wollen und die erforderliche 
Sicherheit leiſten koͤnnen, hierdurch oͤffentlich zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Schweidnitz den 20ſten Map 1831. 

Koͤnigliche Garniſon⸗Verwaltung. Pezold. 
Aufforderung. 

Es hat vielfältigen Nachfragen ungeachtet, bis jetzt 
der Aufenthalt des in den Feldjügen 18, bei der 
Gpfändigen Fuß- Batterie Nro. 12. geftandene Kurs 
ſchmidt Borchers, nicht ermittelt werden koͤnnen. 
Da in der bten Attillerie-Brigade ein eiſernes Kreuz 
erledigt worden, zu welchem der ze. Borchers der 
nächſte Erbberechtigte iſt, fo. wird derſelbe hierdurch 
aufgefordert; ſeinen Aufenthalt bis zum 1ſten Septem⸗ 
ber c. der Brigade anzuzeigen, weil ſonſt das erledigte 
eiierhe Kreuz 2ter Klaſſe anderweitig vererbt werden 
wird. Breslau den 24ſten May 1831. 

Königliche 6te Artillerie Brigade, 
v. Meindorff, Obriſtlieutenant und Brigadick⸗ 
Bekanntmachung. 

Ich lege von Johannt dieſes Jahres mein Amt als 
Juſtiz-Commiſſarius und Notastus nieder und bitte 
alle meine Herrn Mandanten ſich die Manuol⸗Acten 
abzufordern. Sollte die Adforderung bis Ende des 
laufenden Jahres nicht erfolgen, ſo nehme ich an, daß 
in die Caſſation derſelben gewillist wird. Zugleich 


bringe ich zur offentlichen Kenntniß: daß ich dem 


Actugtio Strähler Juformation und Vollmacht er; 
theilt habe, um ſich mic allen Intereſſenten zu betech⸗ 
nen, auseinanderzuſetzen, Ce der zu erheben und jede 
liquide Forderung an mich alszuzahlen. 

Breslau den 24ſten May 1831. 

; Der Regierungs Rath von Heinen. 


der priwilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 26. May . a? 


CCC 
2 > Auetions Anzeige. a 
Mittwoch den 1ſten Juny d. J. Nachmittags 2 
3 von 2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage 
wird der Nachlaß des verſtorbenen Königl. Obriſt & 
eder Gendarmerie Freiherrn von Floͤrcken, dr G 
® ſtehend in Juwelen und Kleinodien, Uhren, Por 
zellain, Glaͤſern, Hausrath, Leinenzeug, Meubles, 
@ Kleidern und Uniform Stücken, Wagen und Ge, 
& ſchirre, worunter eine gute gedeckte Droſche, 
Gewehren, Landkarten und Büchern, im Auctions⸗ 
Zimmer des hieſigen Koͤnigl. OberLandes Gerichts 
es jedoch nur gegen ſofortige baare Zahlung öffentlich 
© verfteigert werden. Breslau den 24. May 1831. 
® 5 Behniſch, 
8 Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Secretair v. C. 
PCT 


5 An 

Es ſollen am 1. Juny d. J. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen in dem Haufe No. 9 in der Roſenthaker⸗ 
Straße die zum Nachlaſſe der verwittweten Senſal 
Niydorff gehörigen Effecten, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken an den Meiſibietenden gegen Daare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. ; 

Breslau den 20ſten May 1831. 

u Auctions; Commiffarius Mannig, 

im Auftrage des Königl. Stade Waifen- Amts. 


Es 


® 


Auction guter musikalischer 
Instrumente. 
In No. 4. Altbüssergasse 2 Stiegen kom- 
men heute Vormittags 11 Uhr ein sehr 
vorzügliches Cello, 2 Bratschen und 1 Vio- 
line zur Versteigerung. 5 
Breslan den 26sten May 1831 
Pfeiffer, Auctions-Commis®, _ 


Verpachtungs Anzeige. 
Da das Brau- und Brauntwein⸗Urbar beim Dominio 
Schwarzwaldau bei Landeshut zu Termino Johanny 
d. J. pachtfrei wird, und wiederum anderweitig durch 
öffentliche Licitation auf 3 Jahre an den Meifibietenden 
verpachtet werden ſoll, ſo iſt dazu ein Termin auf den 


10. Juny c. Nachmittags 2 Uhr vor hieſigem Wirth⸗ 


ſchafts-Amte anberaumt. Pachtluſtige und Can tions⸗ 
fähige werden zu dieſem Termine eingeladen, und find 
die Pachtbedingungen beim Wirthſchafts-Amte einzu⸗ 
ſihen. Schwarzwaldau den 20. May 1831. 4 
Das Freiberrlich v. Czetteritz iſche und Neuhaus 
Schwarzwaldauer Wirthſchafts Amt. 


SIDIOSLGEHEO 
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Guͤter Verkaufs Anzeige. 
Die im Trebuitzer Kreiſe belegenen Ritter auͤter Raſche— 
witz und Schiedlawe, eine Meile von Trachenberg 
und eine halbe Meile von Stroppen entfernt, bei 


welchen feit 44 Jahren keine Beſitzveränderung erfolgt 


iſt, ſollen nach dem Ableben der geweſenen Frau Be⸗ 
ſitzerin wegen Erbtheilung verkauft werden. Hiezu iſt. 
ein Termin auf den 1ſten Juny d. J. Nachmittags 


um 3 Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten (Alt⸗ 
buͤſſer⸗Straße No. 29.) angeſetzt, und werden Kauf⸗ 


liebhaber zu ſolchem hiermit ergebenſt eingeladen, mit 
dem Bemerken, daß der Auſchlag der Güter ſowohl 
in Raſchewitz bei dem herrſchaftlichen Beamten, als 
auch hier bei dem Unterſchriebenen zur beliebigen Ein 
ſicht bereit liegt. Breslau den 18ten May 1831. 

. Koch, Koͤnigl. Juſtiz⸗ Rath. 

5 Verpachtung. 5 
Da die Kirſchen in Peucke bei Oels, den ten 
Junp d. J. an den Meiſtbietenden perpachtet werden 
ſolleu, ſo wird dies hiermit bekannt gemacht. 2 

Das Wirtbſchafts⸗Amt. 

37 Stück ausgemaäſtete Ochſen, 

der Kern aus den letzt ausgebotenen 190 Stuͤck der⸗ 
gleichen, welche bisher fuͤr einen langjährigen Käufer vorber 
balten waren, werden hiermit aufs neue offerirt. Alle uͤbri⸗ 


gen find verkauft. Piſchkowitz bei Glatz am 24. May 1831. 


Friedrich Freiherr v. Falken hauſen. 

5 Vertau fs Anzeige. 

200 Stuck veredelt 's Schaaf-Muttervieh, von wolle, 
reichem Ertrage, ſind beim Dominium Wirwitz im 
Breslauer Kreiſe, bei Domslau, ſofort zu verkaufen. Die 
Wolle von dieſem Vieh iſt in des Hrn. Kaufmann Sey⸗ 
lerſchen Hauſe am Min.e zum Verkauf aufgeſtellt, wo 
ſich Käufer von der Gute überzeugen koͤnnen. 

Wirwitzer Wirthſchafts⸗-Amt den 25. May 1831. 

i Schaaf - Böcke 

Während der Dauer des Wollmarkts werden 
eine Anzahl noch ungeschorner Böcke von Zwei- 
brodt, Junkernstrasse Nro. 2. zum Verkauf ge- 
stellt seyn. 

Verkaufs Anzeige. 
Einige Hundert Tauſend ſehr gute Tuchſcheer⸗Kaarden 


find zu verkaufen und zu erfragen bei G. Schube in 


Breslau, am Rinae, Eingang der Eliſabethſtraße. 
Tine Stainertſche Violine und einige 


andere dergleichen ſehr ſchoͤne Inſtrumente find. bei 


uns ſehr wohlfeil zu verkaufen. — Aufrage⸗ und Ad reß⸗ 


Bureau im alten Rathzauſe. 


5 „ Capitals Geſu ch. 

3000 Rehfe. werden Termino Johann d. J. zur 
erſten und alleinigen Hypothek nach den Pfandbriefen, 
auf ein im Breslauer Regierungs⸗Bezirk gelegenes Rit⸗ 
ter. Gut, unter den gegenwartigen Verhaͤltniſſen ange⸗ 
meſſenen Bedingungen geſucht. Nähere Auskunft darüber 
ertheilt mündlich oder ſchriſtlich der Oeeonom Groß 


mann, Albrechtsſtraße in Nro, 4. 


Spiritus à 80% Tralles wird zu kaufen 
verlangt. — Anfrage- und Adreß Bureau im alten 
Rathhauſe. 


Literariſche Anzeige. a 
Beil Eduard Pelz in Breslaa, (Ring No. 11), 
iſt eben fertig geworden und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Die 2te unveränderte Auflage 
d 


es 
Rathgebers für alle, welche ſich 
gegen die 
Cholera mor bus 


\ ſchutzen wollen. 

Nebſt Angaben, wie man beim Ausbrude 
dieſer Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich 
zweckmäßige Hiülfe leiſten kann. Nach den 
ueueſten Erfahrungen der ruſſiſchen Aerzte bearbeitet 
von einem praktiſchen Arzte. 

Preis geheftet 5 Sgr. 

Binnen vier Tagen vergriffen ſich alle Exemplare 
der erſten Auflage; gewiß der triftigſte Beweis fuͤr 
die Zweckmäßigkeit und das Bekuͤrfniß dieſes Rath⸗ 
gebers. 

Zwar fehlt es keinesweges an Schriften uͤber die 
Cholera, allein da fie faſt ſaͤmmtlich nur für Aerzte 
beſtimmt ſind, ſo mußte ein für das nichtaͤrztliche 
Publicum ſo gruͤndlich als belehrend abgefaßter Rath: 
geber um fo willkommener ſeyn, als die Krankheit 
fih unſern Grenzen mehr nähert und es zur 
Pflicht eines Jeden wird, ſich über die Urfahen, Wir: 
kungen, Vorbeugungs⸗ und Heilmittel derſelben zu 
belehren. 

Alle Nachrichten ſtimmen darin uͤberein, daß die 
Cholera viel von ihrer ſchrecklichen Wirkung verliert, 
ſobald man ſich vorher gehoͤrig uͤber dieſelbe belehrt 
und im Erkrankungsfalle ſofort die zweckmaͤßigen 
Mittel ergreift: Ja es ſoll eine furchtloſe Befolgung 
der noͤthigen Vorbeugungsmittel gänzlich vor dieſer 
Krankheit ſchuͤtzen. 

Niemand wird alſo die kleine Ausgabe von 5 Sgr. 
ſcheuen, um ſich obigen Jo ſehr noͤthigen und nützlichen 


Ratbgeder anzuſchaffen. 


Literariſche Anzeige. 0 
Von dem ſo allgemein beliebten 


vollſtaͤndigen chriſt⸗kat. oliſchen 
l 9 Gebetbuch 9 ſch 


von Michael Hauber. 

gte unveränd. Auflage, mit ſtehender Schrift, 
find fortwährend Exemplare auf gutem weißen Papier 
a 18 Sgr. und in ſauberen Einband à 24 Sgr. bet 

uns vorrächig zu finden. 

Sammler erhalten auf 10 ein Freiexemplar. 

Aug. Schulz & Comp. in Breslau, 
Albrechtsſtraße No. 57, in den „drei Karpfen.“ 


Von dies jaͤher 


CC 


Mineral⸗ 1 
iger 


Anzeige. 
May Füllung 


habe ich bereits empfangen: 5 
Eger Franzens⸗Brunn und Eger Sprudel⸗Brunn nach der neuen, verbeſſerten Methode gefüllt, 
und roth geſiegelt; ferner Eger Salzbrunn, Marienbader Kreuz und Ferdinands⸗Brunn, Selter⸗ 
und Geilnauer-Brunn, Ober⸗Salzbrunn und Mühlbrunn, Pillnaer⸗ und Saidſchüͤtzer⸗Bitterwaſſer, 
Cudowa⸗, Reinerzer⸗, Ober⸗Langenauer⸗, Flinsberger⸗ und Altwaſſer⸗Brunn, und empfehle dieſe 
kräftigen Füllungen zu den billigſten Preiſen, in Kiſten von beliebiger Groͤße verpackt, wie auch bei einzelnen 


Kren, zur geneigten Abnahme. 


Literariſche Anzeige. 

In der Ernſt' chen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt neu erſchienen und bei A. Schulz & Comp. 
(Albrechts-Streße Niro. 57 in den 3 Karpfen) in 
Breslau zu haben: 


Der Motten⸗ und 
Wanzen ⸗Vertilger, 
nebſt beſten Mittelu 
wider Ratten und Mäufe, wie auch Ameiſen, K Keller⸗ 
d Schnecken, Schmeiß⸗, Pferde- und Stuben⸗ 
flieg n, Wespen, Mucken, Milben, Schaben, Korn⸗ 
würmer, Flöhe, Erdfloͤhe, Menſchen⸗„ Thier⸗ und 
Blattlaͤuſe und Raupen, 
nebft Anweiſung, 
wie Sperlinge von Gartenbeeten, Obſtbaͤumen und 
Weinſtöcken em ſicherſten abzuhalten ſind. Dritte 
verbeſſerte Auflage, geheftet Preis 10 Sgr. 
Allen Hausvätern, Oeconomen und 
Garten Beſitzern iſt die obige nuͤtz ilch e 
Schrift zu en empfehlen. 


Dionnerſtag und Freitag 


den 26. und 27. May, 
laͤßt 
die In⸗ und Ausländiſche Mineral⸗Geſund Brunnen, 
Hanclung in Breslau, erſtes Viertel der Schmiede 
bruͤcke zum doppelten grünen Adler No. 10 
abermals von dießjahriger May 
Schöpfung abladen. 

2009. Krüge Seitens, 2200 Keuͤge Eg r, und 
2400 Kruͤge Marienbader Bruun; ſo wie Saidſchuͤtzer⸗ 
und Palnar⸗Bitterwaſſer, und koͤnnen die bereits be⸗ 
ſtellten Brunnen dieſe Tage vom Wagen ab in Empfang 
genommen werden. Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 
; u No. 10. 


An 
Scdnes Glanz Se Pein Sorte, offerirt 
Centuer- und Bundweiſe zum Wiederverkauf, ſo wie 
auch im Einzelnen, ferner: geſchlagene Baumwolle, 
Buchbinder und Tiſchler⸗Leim, und ſaͤmmtliche Spece⸗ 
rei⸗Waaren zu den billigſten Preiſen. 
Die Handlung Kupferſchmiede⸗ Straße Nro. 8. 
im Zobten Berge. Joh. Eug. Haaſe. 


ir; 


in Breslau, 


Keit ſ ch, 
Stockgaſſe N No. 1. 


r Sur die Deconomie DI 

* als ganz ausgezeichnet billig „*% ; 
empfehle ich in jeder beliebigen Quantitat um aufzu⸗ 
raͤumen den Preußiſchen Scheffel 


gut gereinigten weißen Klee⸗Saamen Abgang 2 Kthlte. 
und ebenfalls 
aut gereinigten rothen Klee ⸗Saamen-Abgang 2¼ Rtle. 
Ein genauer Vergleich und Anſicht zwiſchen dem rel⸗ 
nen Klee und deſſen Preiſe wird dieſe meine befondere 
Guſtav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. No. 10. 
> 


An die Seconomie. 

Ackerſpargel oder Knoͤrich, Senf, beſtens gereinigten 
weißen und rothen Saamen⸗Klee, fo wie a a 
Wagen empfiehlt a; billig: 7 

e Er D 0 — 


; Ann 8 9 be 
5 en 5 mich permit . anzuzei⸗ 
2 gen, daß ich heute ein 
: Tuche und Damentuch⸗Geſchaͤft 
» eröffnet habe. 

Mit den nöthigen Mitteln zur Begründung 
eines guten Etabliſſements verfehen und von 
„dem beſten Einkauf begünſtigt, werde ich 7 

nichts verabfäumen, was mir die Zufrieden⸗ 
5 heit meiner Gönner erwerben könnte, und 
glaube deshalb mein Etabliſſement mit Recht 
empfehlen zu koͤnnen. 
Breslau den 26ſten May 1831. 
E. Friedenthal, 
Ring No. 16, neben den Herren Banquiers 
Schummel und Hinkel. 
Sartre ze EHI FETT TE TRITT 

Einen Wirthihafts Beamten, vom Militairdienft 
frei, unverheirathet, gegen dreißig Jahr alt, weiſen, 
nach der Kaufmann Herr 5 W. Schoͤnbrun in 
Brieg, Kaufmann Herr J. G. Sauter in Streb⸗ 


len und Baͤckermeiſter Herr Herpich in Breslau, 
Frirdr. Wilh. Straße No. 15. 5 


N rechtfertigen. 


— 1014 = 


Dienſtſuchen de. 

Einige gute Wirthſchafterin, gute Kammerjungfern 
die aufs Maaß Schneidern koͤnnen, auch gute Koͤchin 
und gute Schleußerin mit guten Atteſten verſehen, 
wuͤnſchen dieſe Johanni auf dem Lande oder in Breslau 
ein gutes Unterkommen zu haben. Das Naͤhere bei 
der Frau Agent Streckern auf der Schuhbruͤcke im 
Bergel No. 4, der Eingang auf der Junkern-Straße 
eine Stiege. x 


r der een 

Es iſt Montag den 23ſten d. vom Waͤldchen vor 
dem Oderthote bis zur Sandbruͤcke ein Armband von 
Haaren mit einem goldnen Schloͤßchen und Amethyſt 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder beliebe es beim 
Juwelier Herrn Thun, Riemerzeile Nro. 10. gegen 
eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


N ee 
Wer von dem jetzigen Aufenthalt eines am 22. d. M. 


verloren gegangenen ungewoͤhnlich kleinen rehfarbenen 


Huͤndchens, mit krummen Hinterfuͤßen, verſchnittenen 
Ohren und einem blauen Blech-Halsbande, bezeichnet 
Prötorius, Mehl Gaſſe No. 26, auf der Weiden— 
Gaſſe No. 34 drei Stiegen hoch die erſte beſtimmte 
ſichere Nachricht geben kaun, erhalt eine Belohnung. 


> Zum Wollmarkt 
bequeme Logis und Stallung f 
Carls⸗Straße Nro. 30. 


Pr. Conr ant. 


Wechsel-Gourse. Briefe | Geld Effecten- Coarse, & | Briefe 
‚| Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 10, | — Saale - Schuld- Scheme 4 | 90, | _— 
Hamburg in Banco a Fısta 148 % — reust. Engl. Axleile von 1818. 3 — ® 
C 4 W. “Es — Ditto de von 1822. 5 — — 
—. ARE 2 Mon. 147 — $Danziger Stau- Oblis. in Tur.“ — | — 
ange für \ El. Sterl.\ 3 5975 6. 20%, — EChurmärkische dito l — 
aris für 300 Fr. 2 on. — fer. Herz. Posener Hfunubr. 4 94% — 
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Dilioo . Zell — I — Ditto Gerechtigkeit dito . 4% 1% | — 
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Wien in 20 . .| a Vista — #Wiener Ein!. Scheine. — 144 — 
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UA l Mom. 99 98% Dito Baal- Aetien | — I. 
ein Schles. Ffandbr. von 1000 4. 4) 10344) — 
land. Rand-Ducat 081% Ditto _ditto 500 KT 4 | 104, — 
Kaisert. Des N 2 97 3 Ditto ditt 100 e. A | — | = 
Bean | I | lu] = eee gr 8 | a 12 
F Be 7 2 olnische urlial- Oblig... — 46 — 
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Wechsel-, Geld- und Effeeten- Course in Breslau vom 25. May 1831. 


Zu ver miethen l 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt die erſte Etage 
Karlsplatz No. 6, beſtehend in drei großen Stuben, 
Kabinet und lichten Kuchel ie. Das Nähere Nicolai 
Straße No. 21 bei dem Kaufmann Gruſchke. 

; Bermkechung. 

Eine ſelt vielen Jahren betriebene Graupner -Gele⸗ 
genheit, iſt mit und ohne Beilaß, nebſt einer geräu⸗ 
migen Wohnung billig zu vermiethen und Johanni zu 
beziehen. Das Nähere Leinwand⸗Buden im Seeſchiff. 

Zu ver miet hen 
iſt wahrend des Wollmarkts, wie auch auf längere 
Zeit, eine große trockene Remiſe, Albrechts Straße 
No. 55 nahe am Ringe. 


ee 
In gekommene ße rem dee. 
In den 3 Bergen: Hr, Wolfsdorff, Oberamtm., von 
Külmiken. — In der goldnen Gans: Hr. Dr. Müls 
ler, Profeſſor, von Koblenz; Hr. Joly, Negotiant, von 
Dresden. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Albrecht, Hr. 
Menzel, Hr. Scholz, Kaufleute, von Liegnitz; Hr. Neuberth, 
Kaufm, von Berlin; Hr. Müller, Kaufm., von Frankfurt a. M. 
Hr. Neuhaus, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Lahuſen, Kaufm., 
von Leipzig. — Im blauen Hirſch: Hr. Boͤhr, Lieute⸗ 
kant, von Stolz. — Im weißen Adler: Hr. v. Goͤrne, 
von Pawunkau; Hr. Mann, Oderamtmann, von Garbendorff; 
Hr. Hoffrichter, Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſe, von Neiſſe. — In 
2 old gen Löwen: Hr. Zimmermern. Oderamtm., Hr. 
Böhm, Kaufmann, Hr. Schröter, Lieutenant, ſaͤmmtlich von 
rieg. — Im goldnen Löwen: Hr. v. Schweinitz, 
Hauptmann, den Sternberg; Hr. Süßmann, Gutsbeß, von 
Peilau. — Im Privat⸗Logis: Hr, Meſferſchmiot, Guts, 
kiſitzer, von Weiſſen-Leipe, Biſchofsſtr. No. 7, 


N Pr. Courent. 


T. — 


Deieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Senn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
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